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z 369S  A  P  E  B  4  362  8 _I;itéfa;c'qr  diese ihre \Pfarreu'en zu Zentren des liturgischen Lebens géétalten‚ deßtö  erfolgreicher wird sich die liturgische Neubelebung behaupten können“ (181).  St. Pölten  Dr. Alois Stöger  Die heilgéschichtliéhe Stellvertretung der Menschheit durch Maria. Ehren-  gabe an die Unbefleckt Empfangene von der Mariologischen Arbeitsgemein-  schaft deutscher Theologen dargereicht. Herausgegeben von Carl Feckes.  (XI u. 395.) Paderborn 1954, Verlag Ferdinand Schöningh. Kart. DM 12.—.  Mit der Dogmatisation der leib’ichen Aufnahme Mariens in den Himmel  ist das letzte Glied in die Krone jener Vorzüge eingefügt worden, welche  Mariens „Person“ betreffen. Wie nicht anders zu erwarten war, ist es nun das  „Werk“ Mariens, ihre Funktion und Stellung in der Heilsverwirklichung,  das den forschenden Blick und das liebende Interesse der Theologen und  Frommen immer mehr auf sich zieht. Aus diesem großen Fragenkomplex  hat die Mariologische Arbeitsgemeinschaft deutscher Theo ogen, .die sich  unter Leitung und Führung von C. Feckes in Deutschland gebildet hat, eine  scheinbar sehr eng umgrenzte, in Wirklichkeit aber weit in die Theologie  der Corredemptrix hineinreichende Teilfrage herausgegriffen. Es handelt sich  um das Problem, ob und in welchem Sinne Maria in ihrem heilsgeschicht-  lichen Handeln als „Ste’lvertreterin der Menschheit“ anzusprechen ist. Nach  Befragung der päpstlichen Lehrverkündigung der letzten 100 Jahre in einem  sehr vorsichtig abgewogenen Beitrag (Schwerdt-Freiburg) und nach Darstel-  lJung des diesbezüglichen Gedankengutes der Schrift (Michl-Freising) im all-  gemeinen und des hl. Johannes im besonderen (Wennemer-Frankfurt), wird  das Lehrgut der griechischen Kirchenväter (Söl’-Benediktbeuren), des Syrers.  Ephräm (Krüger-Bockum-Hövel), der beiden Lateiner Ambrosius (Huhn-  Fulda) und Augustinus (Hofmann-Würzburg) dargestellt. Wie die Väter wer-  den auch die Theologen meist in Einzelabhandlungen betrachtet. Untersucht  werden ferner die Theologen der Karolingerzeit (Scheffczyk-Königstein), die  beiden Dominikanertheologen Albert (Fries-Geistingen) und Thomas (Koster-  Walberberg), die franziskamische Schule (Müller-München-Gladbach), Lau-  rentius von Brindisi (Mückshoff-Münster), Alfons von Liguori (Oomen-Wit-  tem), endlich die deutschen Theologen des 19. Jahrhunderts (Brosch-Aachen)  und M. J. Scheeben (Wittkemper-Oeventrop). Der spekulative Versuch, die:  Stellvertretung Mariens in den Kosmos der Marienwahrheiten einzuordnen  (Semmelroth-Frankfurt), und der pastorale Versuch, von dieser Wahrheit  aus die Verbindungslinien zum katholischen Leben zu ziehen (Graber-Eich-  stätt), beschließen die Beiträge, die zweifellos eine gründliche Vorarbeit zur  Lösung der Corredemptrixfrage darstellen.  Linz a. d. D.  Dr. E, Schwarzbauer  Die sittliche Botschaft des Neuen Testamentes. Von Rudolf Schnacken-  burg. (Handbuch der Moraltheologie, herausgegeben von Univ.-Prof. Dr.  Marcel Reding, Graz, Band VI.) (XII u. 284.) München 1954, Max-Hueber-  Verlag. Brosch. DM 9.80, Leinen DM 11.80.  Die Verkündigung Jesu, daß die Zeit erfüllt und die Gottesherrschaft  auf die Welt gekommen sei, ist Prok'amation und zugleich. eine Forderung.  an die Menschen, auf das göttliche Geschehen zu antworten. Im ganzen  Neuen Testament gibt es keinen bloßen Moralismus, aber auch keine unver-  bindliche, vom sittlichen Handeln gelöste Moral (S. 3). Das ist nicht nur  Inhalt des 1. Kapitels dieses wertvollen Buches, sondern der Grundtenor,  der es durchzieht. In der Bergpredigt sieht der Verfasser die Auseinander-  setzung Jesu mit der jüdischen Sittenlehre wie in einer großen Spruch-  sammlung verdichtet und zugleich das erregende Neue und Eigene der christ--  lichen Moralbotschaft (2. Kapitel), die in der „Großtat Jesu“, in der. Zusam-  menfassung . der religiös-sittlichen Forderungen im Hauptgebot der Gottes-  und Nächstenliebe, ihren Höhepunkt findet (3. Kapitel). Jesus knüpft oft an  Fragen an, die ihm . dieser oder jener Mensch stel’t, und seine Antworten  rufen zur augenblicklichen Entscheidung. Doch ist Jesus kein Kasuist, son-  dern gibt immer grundsätzliche Richtlinien, ob es sich nun handelt um diePiteratur
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Stellung Recht, Macht aaf, und esS1TZ oder Ehe unı
Famlilie (4. apite Die Motivierung Se1Ner Forderung ist das Ee1C]
un: Se1INe üter, ihre I  ung die Nach{fo ge Christi 5 Kapitel) Der I1l eil
des Buches behandelt die iıttenlehre der Yrkirche 1im allgemeinen un!' nach
einzelnen hervorragenden erkündern (Paulus, Johannes, Jakobus, Petrus)
Das Urchristentum Daut 1M wesentlichen auf der Sittenlehre Jesu auf Doch
werden 1ın der emeınde nach Jesu uferstehung die theologischen Akzente
eiwas anders gesetizt (Ausbau der Christologie und Soter10 0g1le); Pfingst-
ere1gn1s, die Geisterfahrung, wesr die Gemüuüter Einfüuüsse der mwelt
machen sich emerkbar, Un Neue Fragen en Quf. Da eben dem Grund-
StOCK der Gemeindeverkündigung einzelne starke Persönlichkeiten dem
urchristlichen Leben un Denken ihr Gepräge aben, fand der UtOTr mi1t
Recht ZWEl  ienlich, solchen Sittenpredigern eigens lauschen VI)
Letzteres geschieht 1mMm 111 e1l dieses Werkes Die reiche Einbeziehung der
rist ichen und auch jüdischen Lıiıteratur sichert der Schnackenburgs
iıhren wissenschaftlichen Wert Der uftoOor omm auch mit diesem uche
den vielfachen Wünschen derer e  9 die sich 1Ne jiefere Verbindung
uNnseTer MOra  20 ogischen Handbücher miıt dem Neuen estamen schon
lange erwartetien. Dieser LLEUE and des ‚Handbuches der Moraltheologie“
ist ein Vorzüslicher ehelf für Religionslehrer und Prediger,
ihm auch e1in ausführliches Sachregister beigegeben ist.

cChWaz "E1FO') Dr Pax Leitner
Fehlformen Liebesstrebens in moralpsycholoegischer Deutung und

moraltheologischer . Würdigung, Von ılhelm einen. (XVI und 3206.)
Freiburg 1954, erlag er Leinen geb.

Das menschliche Gefühlsleben und amı die auf das engste verbun-
enen Triebstrebungen Sind Verhältnis rallo und voluntas noch wenig
erforscht. In diese Bezirke des menschlich-persona en Lebens hineinzuleuch-
ten, ist zweifellos helikler un: schwieriger als eine Untersuchung der Kr-
enntniswege un:' Wiıllensreaktionen Ne’ben anderen wissenschaftlichen
Disziplinen ist EeUuUTtEe esonders die Tiefenpsychologie, die sich mit allen
iıtteln mu  9 die innersten orfränge un nirıebe im mensch ichen
Seelenleben erkunden un Dis den Antrıebsbereichen menschlicher
Lebensäußerungen Vorzudringen. „Daß Sıch die Tiefenpsychologie auch mit
religionspsychologischen nnNnalten befaßt, S1E analysıeren un! S1e 1ın eın
wissenschaftliches System bringen sucht, ist siıcher icht beanständen.
Ihre positı ven Forschungsergebnisse würden nNnu  — zeigen, daß das ‚CESSC ab
alıo‘ DIS 1ın sSe1Ne j1efsten urzeln eın ‚CSSEe alium‘ 1St und daß das Wort
des hl Augustinus ‚Fecıist] 1NOS ad fe et inquletum est COT NOostrum onNeC
requlescat 1n 1N€e 'u«e, 1ın den rgrund des DSY'  en e1ns greifende
Bestätigung findet.“ Pıus OE ın der Ansprache bel Eröffnung des Kon-
gresses für Psychotherapie un! i1nısche sychologie Wenn e010-
gischerseits den ehauptunren der Tiefenpsychologen me1ılst wenig Vertrauen
entgegengebracht wurde, deshalb, weil die melsten eine letztgültige Orilen-
tierung aut dieses Grundmotiv der eele der Verbundenheit mıit dem
Schöpfer ausschalten Jede Untersuchung aber über die JE des Men-
schen, auf die alle see ischen räfte un! Anlagen hingeordnet Ssind, ist,
zwangsläufig mi1t einer Verzeichnung der Perspektiven, mıiıt Fehldeutungen
und Fehlprognosen belastet, wenn S1e von dieser ontiıschen ückbindung
(relig1o) bewubht der ungewo. absıeht (Heinen, Andererseits ist

se1t langem eın dringliches nliegen, ber die Wirkkräfte der eele Vo  -
berufener e1lte eine rientierung er un ın einer verläßlichen
phänomenologis:  en arstellung und t1efenDsy:  logischen Deutung nicht
NU'  S 1ne Bereicherung der moraltheologischen Kenntnisse, sondern auch
wertvolle Hılfe für das Verstehen und die seelsorgliche Betreuung der
Menschen gewinnen lesem Anliegen der Seelsorger un:‘ Pädagogen
omMm das Buch Heinens weı  gehen' entgegen Unter Berücksichtigung
der überaus reichen modemrnnen psychologischen Lıteratur führt der Ver-
fasser den Nachweis, die moralischen FEmtartungen auf dem Gebiete des
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